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1	 Ausgangslage und Anlass

Institution 
In Quartier Zürich-Unterstrass führt der Verein für das Evangelische Lehrerseminar Zürich 
unter dem Namen unterstrass.edu eine staatlich anerkannte Bildungsstätte. Auf der Par-
zelle Kat.-Nr. UN5032 zwischen der Seminar- und Rötelstrasse bilden verschiedene Bauten 
den Campus und beherbergen ein Institut zur Ausbildung von Vorschulstufen- und Primar-
lehrpersonen, ein Gymnasium mit den drei Profilen Musisch (Schwerpunktfach Musik oder 
Bildnerisches Gestalten), Philosophie/Pädagogik/Psychologie und Naturwissenschaften+ 
(Magna) sowie die Gesamtschule Unterstrass (von der Gesamtschule Unterstrass AG ge-
führt). Die Nachhaltigkeit der Ökologie, Ökonomie und Soziales haben für unterstrass.edu 
einen besonders hohen Stellenwert. Das sukzessiv gewachsene Ensemble sowie die zum Teil 
unter Schutz stehenden Grün- und Freiräume am Campus unterstrass.edu weisen heute ei-
nen unterschiedlichen Sanierungs-/ Erhaltung- und Erneuerungstand auf.

Historische Entwicklung
1869 gründet sich die Institution unterstrass.edu in Form eines Evangelischen Lehrersemi-
nars und bietet eine Alternative zu dem liberal geprägten Zürcher Bildungssystem. Mit an-
fangs sechs Seminaristen wächst das Seminar in den nächsten Jahren beständig und be-
zieht 1904 das heutige Hauptgebäude. Schon früh standen das nachhaltige Wachstum 
sowie der räumlich-persönliche Bezug der Lehrenden und Lernenden im Zentrum. Das Se-
minar war neben den Klassenräumen als Wohnstätte mit tagesfüllendem Programm für die 
Schülerinnen und Schüler konzipiert. Von Anfang an wurde eine ganzheitliche Bildung an-
gestrebt: Neben dem Erwerb von Wissen wurde der Auseinandersetzung mit Religion und 
Werten sowie kreativen und sportlichen Aktivitäten viel Raum gegeben. Somit diente der 
Frei- und Grünraum auf dem Areal schon von Beginn als Pausenhof und neben der Kon-
templation auch für verschiedenste Sportnutzungen.

Werte und Leitbild
Die Institution unterstrass.edu ist ihren Werten dem räumlich-persönlichen Bezug der Do-
zierenden, Lehrpersonen, Mitarbeitenden sowie Schülerinnen, Schüler und Studierenden 
treu geblieben und hat ihr Profil sowie gesamtheitliches Bildungsangebot am Standort ar-
rondiert. unterstrass.edu ist eine private Institution, welche allen Kreisen der Bevölkerung 
offen steht. Ein weiteres quantitatives Wachstum der Klassen und Schülerinnen und Schüler 
des Gymnasiums und der Studiengänge und Studierenden des Instituts wird nicht gesucht. 
Die Institution unterstrass.edu ist nicht gewinnorientiert und daher auf finanzielle Zuwen-
dungen von aussen angewiesen.

Kontext
Seit ihrer Eingemeindung im Jahr 1893 haben sich die Quartiere Wipkingen und Unter-
strass unterschiedlich entwickelt. Mit der Neuordnung der Zürcher Stadtkreise im Jahre 
1913 wurde die Parzelle, auf der sich die heutigen Liegenschaften von unterstrass.edu be-
finden, dem Quartier im Kreis 6 zugeteilt. Das damalige Spannungsfeld zwischen dem städ-
tisch geprägten Unterstrass und dem bäuerlich geprägten Wipkingen schlug sich auch in 
der Gestaltung der Schulanlage nieder. So wurde das Hauptgebäude (heute vor allem das 
Gymnasium), als imposanter Neubarockbau mit Eckrisaliten und kleinem Dachreiter, 1904 
in der Parkanlage mit altem Baumbestand mit einer repräsentativen Strassenfassade vom 
Architekten Robert Zollinger ausgebildet, während auf der Wipkingerseite eine lockere Be-
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bauungsstruktur mit grosszügigen Grünflächen das Erscheinungsbild prägt. Die Gärten bil-
den so den gegenüber liegenden Blockrandbauten von Unterstrass ein grünes Vis-à-vis. 

Der Haupteingang lag an der Rötelstrasse, von dort führt eine eindrückliche Freitreppe 
auf eine plateauartige Ebene, welche sich vor dem Schulgebäude befindet. Die gesamte 
Umgebung war allseitig dicht mit Gehölz umfasst. Mit dem Erwerb der südöstlichen Nach-
barparzelle (1918) vergrösserte sich der Garten. Ein Teil der Gartenanlage steht heute un-
ter Denkmalschutz.

Das Quartier zwischen Rötel-, Rotbuch- und Seminarstrasse zeigt sich noch heute sti-
listisch und typologisch heterogen ausgebildet. In ihm befinden sich vorwiegend Ein- und 
Mehrfamilienhäuser aus dem ersten Drittel des 20. Jahrhunderts, welche als Solitäre in lo-
ckerer Bebauung die Strassen säumen und von grossen Gärten umgeben sind. Der Baum-
bestand der historischen Anlage verbindet noch heute die einzelnen Teilräume überge-
ordnet zu einem zusammenhängenden und orientierungsstiftenden Frei- und Grünraum 
in Unterstrass.

Abb. 1 
Übersichtplan Stadt Zürich, 

freier Massstab
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Abb. 2 
nördöstlicher Zugang  
zum Campus

Ziele
Mit vorliegendem Projekt beabsichtigt unterstrass.edu, den bestehenden Campus zu er-
neuern und die Liegenschaften und Freiräume für die Zukunft zu rüsten. Auslöser sind ver-
schiedene räumliche Bedürfnisse, die Neuorganisation von Schulleitung und Verwaltung
sowie der notwendige Ersatz für das bestehende Provisorium, welches nur bis Ende 2027
bewilligt wurde. Die Hauptziele des Vorhabens sind:

•	 Die Sanierung oder Erneuerung der Bauten aus den 70er-Jahren (Zwischenbau und 
Turnhallennebenräume).

•	 Die Umsetzung der Idee Campus-Zentrum (Konzentration Schulleitung und Verwaltung).
•	 Die Entflechtung der Betriebsabläufe von Mensa und Gesamtschule (GSU).
•	 Der Rückbau des Pavillons Magna (zeitlich befristete Bewilligung bis Ende 2027).
•	 Die Aufwertung der Freiräume.
•	 Erweiterung der Turnhalle zu einer Mehrzweckturnhalle (Mehrfachnutzung für Grossan-

lässe bis zu 400 Personen).

Im Rahmen eines Studienauftrag nach SIA 143 sollte die beste Lösung für die nachfolgend 
umschriebene Aufgabenstellung gefunden werden.
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Abb. 3 
Teil der geschützten  

Gartennlage

Abb. 4 
Hauptgebäude mit Mensa
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3	 Aufgabenstellung 

Die Aufgabenstellung bestand aus drei Teilaufgaben: 
Die Teilaufgabe 1 – «Mehrzweckturnhalle» besteht aus der Umnutzung, Sanierung und Er-
weiterung der bestehenden Turnhalle zu einem mehrfachnutzbaren Raum für den Sport-
unterricht und für Grossanlässe der Schule. Im gleichen Zug soll die unbefriedigende Situ-
ation der Garderoben und weiteren Zusatzräumen für den Sportunterricht gelöst werden. 
Gleichzeitig bedarf es für die Erweiterung der Turnhalle einer angemessenen Vorzone und 
Nebenräume. 

Die Teilaufgabe 2 – «Zwischenbau» besteht aus der Realisierung eines Schulleitungs- und 
Verwaltungszentrums sowie zusätzlicher Räume für die Gesamtschule. Die Bauherrschaft 
kann sich eine Umnutzung und Sanierung des Zwischenbaus vorstellen. Sollte sich zeigen, 
dass ein Ersatzneubau an gleicher Stelle einen markanten Mehrwert bringt, ist sie auch of-
fen für solche Lösungen. Von den eingeladenen Teams wird auf alle Fälle eine sorgfältige 
Prüfung der Optionen und Auseinandersetzung mit dieser Fragestellung erwartet. 

Die geplante Erneuerung der genannten Bauten im Herzen der Schulanlage eröffnet 
die einmalige Chance, die Idee eines Schulcampus weiterzutreiben. Gleichzeitig soll durch 
den Rückbau des Pavillons das Sportangebot im Freiraum erweitert werden. Der Ersatz  
der wegfallenden Schulräume des Pavillons erfolgt mittels Rochaden im Hauptgebäude 
und ist damit nicht direkt Teil der Aufgabenstellung. In diesem Sinne besteht die Teilauf-
gabe 3 – «Campus» aus dem Vernetzen, Zusammenbinden und Öffnen der Gebäude zuei-
nander und aus der Gestaltung der Freiräume. Der Perimeter soll gesamtheitlich gedacht 
und entwickelt werden. Die bestehenden Grünflächen sollen erhalten, in ihrer Nutzung 
aber weiterqualifiziert und zugänglich gemacht werden.Abb. 5 

Blick in den Pausenhof: rechts 
Turnhalle, Mitte Zwischenbau, 
links Hauptgebäude mit Mensa
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Abb. 6 
Übersichtsplan Parzelle mit 
Perimeter, freier Massstab
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Studie Nr. 6: Empfehlung zur Weiterbearbeitung

Architektur
ZOO (CRRA Studio, Boris Gusic Architekten), Zürich

Baumanagement
Raguth Baumanagement GmbH, Zürich

Landschaftsarchitektur
MØFA studio, Zürich
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Neben der bestehenden Zugangstreppe führt neu eine flache Rampe von der Seminar-
strasse her direkt auf das Turnhallendach und erschliesst den umgebauten Zwischenbau 
an zentraler Stelle. Die Volumetrie des Neubaus im Gelenk der beiden gut fünfzigjährigen 
Bestandesbauten verschafft der Anlage zusammen mit einem neuen Schattendach auf der 
Turnhalle eine neue Qualität der Ankunft auf dem Campus mit Sichtbezug auf den baum-
bestandenen Hof und den Altbau von 1904. Zwei weitere Rampen führen auf den Schul-
hof und von dort direkt zum neuen Hauptzugang im umgebauten Zwischenbau. Die leichte 
Anhebung des Hofes verschafft der Schule mit zurückhaltenden Mitteln einen neuen Auf-
tritt und eine Stärkung der Adressbildung. Dazu gehört auch die Verbreiterung des Hofes 
hin zur Mehrzweckhalle, die für eine angenehme Grosszügigkeit sorgt, die der campusar-
tigen Anlage angemessen ist.

Der Entwurf macht den zentralen Hof zum Herz der campusartigen Anlage. Er wird auf 
die Höhe der Eingänge angehoben und konsequent bis an die Fassaden geführt. Dadurch 
bekommt er eine wohltuende Grosszügigkeit und wird durch die flexible Bespielbarkeit ak-
tiviert. Die neu locker gruppierten Grossbäume lösen sich bewusst von den strengen Linien 
der historischen Anlage und schaffen damit eine entspannte Atmosphäre. Das Baumdach 
bildet einen fliessenden Übergang in den Grüngürtel, der sich vom Seminar bis zum Bel-
vedere vor dem historischen Gymnasiumbau zieht.

Dieser Freiraum wird als Einheit gelesen und durch wenige subtile Eingriffe aufgewertet. 
Auf eine Inszenierung des Hartplatzes wird verzichtet und die Terrasse vor dem Eingang 
Rötelstrasse wird mit einigen wenigen Aufenthaltsbereichen und einer neu interpretierten 
Pflanzung atmosphärisch dem altehrwürdigen Bau angenähert. Der Zugang von der Se-
minarstrasse führt auf die durchgehend mineralisch gehaltene und etwas trostlos wirkende 
Terrasse, die als Pausenbereich genutzt werden soll. Ein freistehendes Dach schafft hier 
Aufenthaltsqualität und setzt räumlich einen gelungenen Schwerpunkt. Das Thema der 
Nachhaltigkeit im Freiraum wird im Entwurf zwar angeschnitten, kommt aber insgesamt zu 
kurz. In der Weiterentwicklung sollte es als Teil eines integrativen Gesamtsystems begrif-
fen und umgesetzt werden, beispielsweise in der Anwendung des Schwammstadtprinzips.

Die Bearbeitungstiefe des Freiraumentwurfes lässt, vor allem in der Ausarbeitung der To-
pografie, noch einige Fragezeichen zurück, was für den Gesamteindruck der Abgabe be-
dauerlich ist, im weiteren Entwurfsprozess jedoch Spielräume für das partizipative Feinjus-
tieren der Umgebungsqualitäten schafft.

Der Entwurf überzeugt durch seine räumliche Grosszügigkeit, durch die gekonnte Set-
zung von gestalterischen Schwerpunkten und das gelungene Miteinander von Freiraum 
und Architektur.

Eine zentrale Schwierigkeit für die Weiternutzung des ehemaligen Internatsgebäudes 
liegt bei dessen geringen Raumhöhen. Die Projektverfassenden machen hier einen ge-
wagten Vorschlag, indem sie den ganzen Bau horizontal auftrennen und das Erdgeschoss 
hydraulisch um einen Meter anheben. Gelingt dieses Unterfangen, kann der beengende 
Rahmen des Bestandes gesprengt werden. Es entsteht ein grosszügiges helles Foyer als 
zentraler Ankunftsort zur Schulanlage. Mit dem neuen Foyer steht der Schule auch ein wei-
terer Grossraum zur Verfügung, der flexibel genutzt werden kann. Das Anheben des Ge-
bäudes wird mit der Ausformulierung der Stützen im Innern auch gestalterisch zum Thema 
gemacht.
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Die durchgehende Verkleidung der Fassaden mit grossformatigen Platten verbindet den 
angehobenen Zwischenbau und den Neubau im Gelenk zu einer Einheit. Das Anheben 
des Bestandesbaus um einen Meter erzeugt einen optischen Horizont, der zwischen den 
hofumschliessenden Bauten vermittelt. Die Erhöhung wird gegenüber dem Altbau von 1904 
auch als verträglich beurteilt. 

Der erweiterte Verbindungsbau bietet zwei prominente Zugänge an. Der erste befindet 
sich auf dem Dach der Halle. Er führt in das neue, zentrale Treppenhaus. Damit erhält das 
Dach der Mehrzweckhalle eine deutliche Aufwertung als weiterer Platz auf der Anlage. Der 
zweite Zugang entsteht im neu gestalteten Schulhof, mit direktem Zugang zum neuen Fo-
yer und der Mehrzweckhalle. Der bisherige Zugang via Mensa hätte jedoch funktional noch 
eine Verbesserung verdient, die Gegenstand der Überarbeitung sein wird.

Die Verteilung der Nutzungen wird mit dem vorliegenden Projekt überzeugend darge-
stellt. Der angehobene Zwischenbau enthält über dem neuen Foyer die Administration. In 
den beiden neuen Geschossen des Verbindungsbaus bekommt die GSU flexible Räume für 
ihren Unterricht. Ein leistungsfähiges neues Treppenhaus erschliesst die neuen Niveaus und 
bietet einen logischen und gut dimensionierten Zugang zur neuen Mehrzweckhalle. Diese 
wird mit einer Anzahl gut angeordneter Nebenräume funktional für die neue Mehrfachnut-
zung nachgerüstet. Durch den neuen Zugang auf dem Hallendach bietet sich ein direkter 
Weg zu Empfang und Administration, ohne dass diese Räume erdgeschossig platziert wer-
den müssen.

Anstelle eines Ersatzneubaus hat dieser Ansatz den grossen Vorteil, dass viel Grauener-
gie vermieden werden kann und trotzdem die gewünschte räumliche Disposition verwirk-
licht werden kann. Die technische Umsetzbarkeit scheint im gegenwärtigen Stand der Pla-
nung machbar und plausibel. 

Gesamtwürdigung 
Was an der Projekteingabe besticht, ist eine luftige, grosszügige Wirkung der neuen Räume, 
die im Bestandesbau aufgrund seiner ursprünglichen Bestimmung als Internat heute fehlt. 
Den Verfassenden gelingt es, die gewünschten Nutzungen überzeugend und gut auffind-
bar zu verteilen. Mit den neuen Zugängen auf dem Hallendach und im Hof wird die Adress-
bildung der Anlage deutlich gestärkt. Die Schlichtheit von Fassadengestaltung und Bau-
körper nimmt auf den inventarisierten Bestand gebührende Rücksicht und unterstützt die 
denkmalpflegerischen Ziele der Anlage. Der Entwurf geht rücksichtsvoll mit den Freiräumen 
im Bereich des Schutzvertrages um und entwickelt diese sinnvoll weiter. Das Beurteilungs-
gremium empfiehlt dieses Projekt deshalb einstimmig zur Weiterbearbeitung.
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